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Leserbriefe

Angemessener Lärmschutz
könnte Abhilfe schaffen
Leserbriefe sollten 80 Druckzeilen nicht überschreiten. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Zu: Geschwindigkeit auf der B	�
bei Engstlatt und die Einstellung
von Albert Sauter

Lieber Herr SauterN ich gebe Ihnen
recht damit, dass wer jetzt in der
Nähe der B27 ein Haus kauft ganz
genauwissen sollte,wie esmit der
Lärmbelästigung aussieht.
Wir haben unserHaus Ende der

80er-Jahre in Engstlatt gebaut
wohl wissend, dass wir uns in der
Nähe der B27 befinden. Vor dem
vierspurigen Ausbau der B27 war
an dem alten Straßenverlauf ein
natürlicher Lärmschutz – näm-
lich recht hohe Bäume und Bü-
sche rechts und links der Straße.
Die Bäume wurden abgeholzt

und die Straße wurde insgesamt
höher verlegt – sodass der Orts-
eingang von Engstlatt schon al-
leine durch das Wegfallen des
Bäume-Lärmschutzes viel höher
lärmbelastet wird.
Der zweite und gravierende

Punkt ist die Verdoppelung des
Verkehrs in den letzten 30 Jah-
ren.

Dass Sie vor dem Verwaltungs-
gericht durch einen Verfahrens-
fehler insofern recht bekommen
haben, dass auf einem rund zehn
Kilometer langen Streckenab-
schnitt der B27 jetzt drei unter-
schiedliche Geschwindigkeiten
gefahren werden dürfen, ist für
uns schon nicht nachvollziehbar.
Und just gerade das Stück der
B27 von Ende Balingen bis Ende
Engstlatt darf man jetzt also tags-
über 130 km/h schnell fahren.
Es sollte sich jeder Verkehrs-

teilnehmer an die Vorschriften
und Regeln des Straßenverkehrs
halten. Tut man das nicht, so hat
man mit den Konsequenzen zu
rechnen. Deshalb halten wir Ge-
schwindigkeitskontrollen genau
in diesem Streckenabschnitt für
rechtmäßig und sinnvoll.
UnsereLebensqualität ist durch

die stetig wachsende Lärmbeläs-
tigung schon arg eingeschränkt.
Und ein angemessener Lärm-
schutz könnte zumindest teil-
weise Abhilfe schaffen.

Su6anne H2r9at
żmmer:eg ž�D Eng6t/att

�essere *usammenarbeit der
�roãmächte ist nötig
Zu: Aufrüstung

"ussland und Amerika halten
sich anscheinend nicht an den
Abrüstungsvertrag. Dann
denken die europäischen
Staaten auch an Aufrüstung.
Das sollte meiner Meinung
nach nicht sein. Abrüstung
wäre meiner Ansicht nach das

Richtige. Halten sich die
Großmächte daran? Das ist die
Frage. Es wäre doch gut, wenn
die Großmächte wie China,
Russland und Amerika bes-
ser zusammenarbeiten und
nicht nur mit dem Säbel ras-
seln würden.
 in)ried 92n Huene
�2r dem Gerbert2r 2ŚD �a/ingen

Die  lettenberg\�rage mit seinem
�ü und �ott verwirrt
Zu: Plettenbergabbau

'ie sich die &orgénge gleichen.
Wer bei der Diesel-Debatte ei-
ne klare Linie sucht, findet ein
„Hü und Hott“.

Auch in der Plettenberg-Fra-
ge ist diese verwirrende Kom-
ponente sichtbar. Kürzlich stand
im ZAK „Widersprüche zumKu-
lissen-Abbau“. Als Leser staunt
man jedenTag.Wie kann es sein,
dass ein Berg abgegraben und
gesprengt wird und der tech-
nische Ausschuss des Balinger
Gemeinderates zu spät kommt,
um das Panorama der „Balin-
ger Berge“ zu schützen?

Weder das Landratsamt noch
Holcim, noch der Umweltmi-
nister standen im Austausch.
Wozu gibt es die Behörde, wenn
sie jederzeit vom Konzern er-
setzt werden kann? Dass die An-
gelegenheit Schutz für die Be-
arbeitung der Areale wegen Per-
sonal- und Zeitmangels nicht ge-
macht werden kann, ist eine bo-
denlose Nachlässigkeit. Oder ist
es gar Absicht? Haben Kon-
zerne in unserer Demokratie
Sonderrechte? Egal. Das biss-
chen Landschaft. Wir haben ja
genug davon. Sie wird rekulti-
viert. Aber zerstört ist zerstört.

Es ist nicht mehr die originäre,
artenreiche Landschaft. Woher
nimmt sich die Behörde das
Recht für den Abbau der Ku-
lisse?

Kein Regierungspräsidium
weder in Tübingen oder Frei-
burg kann dies genehmigen.
Auch die Gemeindeverwaltung
und der Gemeinderat in Dot-
ternhausen ist dazu eine Num-
mer zu klein.

Dass der Konzern Holcim
schalten und walten kann, es zu-
mindest für sich in Anspruch
nimmt, ist ein Fehler im Sys-
tem. Wo bleiben die Parteien?
Dreck und Lärm bleiben in Dot-
ternhausen, das Geld (Profit)
wandert in die Schweiz. Wohl
dem, der dies gerecht und gut
findetI Arbeitsplätze für einige
Zeit oder doch hoffentlich auf
lange Sicht. Dass der Landrat
vieles nicht weiß oder wissen
will, ist auf Dauer ein Schaden
für die Demokratie. Warum kein
Nein zur Zerstörung in frühe-
ren Jahren? Eine solche Hand-
lungsabsicht, die Berge, Seen,
Wälder zerstört, um Profit zu
machen, war außer im Krieg
nicht möglich.
Gebhard  örner
E33/ergarten 22ažD Fr2mmern

�hrungen für Verdienste im Al,verein�stdorf
�stdorf. Bei der kürzlich statt-
gefundenen Jahreshauptver-
sammlung des Schwäbischen
Albvereins Ostdorf erhielten
zwei verdiente Mitglieder der
Ortsgruppe eine hohe Aus-
zeichnung. Wanderwart
Volkmar Merz und Natur-
schutzwart Richard Geiger
wurden mit der Silbernen Eh-
rennadel des Schwäbischen
Albvereins ausgezeichnet. Der
Gauvorsitzende Josef Ungar
überbrachte die Glückwün-
sche des Hauptvereins und
dankte den beiden für ihre
langjährige und erfolgreiche
Arbeit imVerein.

Die geehrtenMitglieder des SchwäbischenAlbvereins,�rtsgru::e
�stdorf VolkmarMerz VlinksW und RichardGeiger VrechtsW zusammen
mit demVorsitzendenArnold Viehbeck und demGauvorsitzenden
�osef Ungar. Foto: Privat

Kostbare Momente der Innensicht
AufführungDie Theater-A� am�CmnasiumBalingen beeindrucktemit ihremSpiel.

Balingen. Eine abgedunkelte Büh-
ne, weiße Masken und ein-
drückliche Beats – so eröffnete
die Theater-AG von Gymnasi-
allehrerin Arja Baindner ihre
diesjährige Premiere. Nur we-
nig später wird klar: An einem
SamstagmüssenzehnSchüleraus
den unterschiedlichsten Grün-
den in der Schule nachsitzen.
Nach und nach zeigt sich, wa-
rum sie hier sind, was hinter ih-
rem Verhalten steckt und wel-
che Rolle die Schule dabei spielt.

Ein perfekt durchdachtes Spiel
aus Licht- und Maskenwech-
seln sowie immer wieder pas-
sender Musik ermöglicht dem
Theaterpublikum einen Zugang
zur Welt der jungen Erwach-
senen und weckt Hoffnung, was
sich aus der unfreiwilligen Be-
gegnung der Jugendlichen er-
geben kann. Das Theaterstück,
das die Schüler der Theater-AG

mit ihrer Lehrerin Arja Baind-
ner gemeinsam entwickelt ha-
ben, will keine Fragen beant-

worten und keine Lösungen auf-
zeigen. Stattdessen werden kost-
bare Momente der Innensicht in

die Schüler und ihre Gefühls-
welt geliefert. Die jungen Schau-
spieler Levin Bauer, Anna Khi-
trova, Juliane Koch, Jan Koch,
Pauline Manerko, Mika Preuß,
Stella Sabova, Christopher Sei-
demann, Vincent Simonis, Ma-
rie Völkle und Nathalie Wies-
mathhabendasPublikumanzwei
Abenden sichtlich berührt.
Zu Recht dankte das be-

geisterte Publikum der Thea-
ter-AG des Balinger Gymna-
siums mit großem Applaus für
die Darbietung. Auch Schul-
leiter Thomas Jerg zeigte sich
beeindruckt ob der schau-
spielerischen Leistung der
Schülerinnen und Schüler und
der tiefgründigenThematik des
Stücks. „Die Identitätssuche
wird euch noch ein Leben lang
begleiten“, beschloss Jerg den
Abend im Theaterraum des
Gymnasiums.

�mTheaterstück ist die �nnensicht der Schüler offengelegt. Foto: Privat

Klassiker sind die �rundlage
�onzertDas Schlurf-!uintett aus Villingen-Schwenningen gastierte beim �azzclub Balingen
im *ollernschlossmit�ld-School-Standards.Von�an0r/.  6og

6
tandards sind Musikstü-
cke imBereichdesJazz,die
über viele Jahrzehnte hin-
weg kontinuierlich ge-

spielt werden und selbst unter-
schiedliche Stilentwicklungen
überdauert haben. Etliche Jazz-
Kompositionen, aber auch zahl-
reiche Melodien aus Broadway-
Shows, Musicals, Opern und
Hollywood-Filmen haben sich
zu Klassikern entwickelt, die als
Grundlage und Ausgangspunkt
für Improvisationendienen.
Dass Jazzer immerwiederStil,

Melodie, Harmonie und Rhyth-
mus eines Standards verändern
und erweitern, das macht diese
Musik so lebendig und interes-
sant. Somit klingen Standards
einerseits vertraut und anderer-
seits auch immer wieder über-
raschend anders. So werden sie
nie langweilig. Und genau darin

liegt ihr großer Charme und
Reiz.
Den besten Beweis dafür, trat

am vergangenen Wochenende
das Schlurf-Quintett aus Villin-
gen-Schwenningen an. „Old-
School-Standards“ hieß das Pro-
gramm, mit dem es die zahlrei-
chen Besucher des Jazzclubs
entzückte.
Dabei präsentierten sich Sa-

bine Kienzler (Gesang), Wolf-
gang Hepting (Posaune und Ge-
sang), Thomas Förster (Piano),
Thomas Baur (Bass) und Willy
Renner (Schlagzeug) als eine
beeindruckend kompakte und
kraftvolle Formation. Ihr musi-
kalischer Auftritt war herzerfri-
schend geradeaus und unver-
stellt oder anders ausgedrückt:
„straight ahead“.
So begeisterten Sängerin und

Instrumentalisten mit ihren vi-

talen Interpretationen von „Lul-
laby Of Birdland“, „Fly Me To
The Moon“, „Besame Mucho“,
„Autumn Leaves“. Dem steinal-
ten New-Orleans-Klassiker
„StruttiniWith Some Barbecue“
verpassten sie einen farben-
prächtigen lateinamerikani-
schen Rhythmus. Heptings Po-
saunenspiel war dabei immer
zupackend, souverän und
selbstbewusst expressionistisch.
Spannend zu erleben, dass seine
Singstimme die andere Seite
ausdrückte: weich und an-
schmiegsam in der Modulation.
Für ganz besondere solistische
Höhepunkte sorgte Thomas
Förster. Kaum zu glauben, dass
er für den etatmäßigen Pianisten
der Band eingesprungen war. In
„IWish"ou Love“, „East Of The
Sun“ und „They Say Itis Won-
derful“ schuf er Improvisationen

von lyrischerSchönheit.
Ein weiterer Höhepunkt: Sa-

bine Kienzler gelang mit Tho-
mas Baur im Duett ein absolut
mitreißendes „Fever“, die Peggy
Lees Originalfassung absolut
ebenbürtig ist. Als besondere
Perlen unter den Standards er-
wiesen sich an diesem Abend
„Blues In The Closet“ (Oscar
Pettiford), mit einem von Tho-
mas Baur am Bass meisterhaft
gespielten In- und Outro, und
Neal Heftis „Cute“. Unter Willy
Renners vorzüglicher Besenar-
beit erstrahlten diese rhythmi-
schenKleinode. SeinVorbild Joe
Morello (DaveBrubeckQuartet)
wäre stolz auf ihn gewesen. Klar,
dass nach so einem Auftritt die
Band nicht ohne Zugabe vom
Publikum entlassen wird. Es gab
deren zwei: „AllOfMe“ und „Hit
That Jive Jack“.

Der Auftritt des Schlurf-!uintetts beimBalinger �azzclub im *ollernschlosswar geradeaus und unverstellt. Foto: �oni;u/ �aumann

Die Früchte des Geistes
ErDingen. Am kommenden Sonn-
tag, 24. Februar, um 10.15 Uhr fei-
ert die evangelische Kirchenge-
meinde Erzingen-Schömberg im
evangelischen Gemeindezent-
rum in Schömberg, Plettenberg-
straße, wieder einen gemeinsa-
men Gottesdienst. Dieses Mal
steht der Gottesdienst unter dem
ThemaDie Früchte des Geistes.

Für viele Menschen sei der
Heilige Geist ein eher Unbe-
kannter, von dem man nicht so
richtig weiß, was er eigentlich
bewirkt, heißt es in der Vor-
schau der Gemeinde. Dass er
Beistand sei und er durch seine
Früchte im alltäglichen Leben

erfahrbar wird, darauf wird Pfar-
rer Stefan Kröger am kommen-
den Sonntag im Gottesdienst
eingehen.

Die Lobpreisband, bestehend
aus Gemeindemitgliedern ver-
schiedenen Alters, wird den mu-
sikalischen Rahmen gestalten
und es wird die Möglichkeit zur
persönlichen Segnung geben.
Parallel zum Erwachsenengot-
tesdienst wird ein Kindergottes-
dienst für Kinder zwischen 1 und
12 Jahren angeboten. Im An-
schluss an den Gottesdienst la-
den die Mitgestaltenden des
Gottesdienstes zu einem ge-
meinsamenMittagessen ein.

�irche
Gottesdienst
im Gasthaus
Engstlatt. An ungewohntem Ort
und auf etwas ungewöhnliche
WeiseGottesdienstzufeiernund
erlebbar zu machen, das hat sich
die evangelische Kirchenge-
meinde Engstlatt-Auf Schmiden
am kommenden Sonntag vorge-
nommen. „Bei Gott darf gelacht
werdenI“ – so lautet das Thema
des Gottesdienstes, der um 17
Uhr im Gasthaus Ochsen in
Engstlatt beginnt. Alle Bürger
und Gemeindeglieder sind von
HerzenzumfröhlichenMitfeiern
eingeladen.


